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h chm ck, und geht be—
trubt hervor.

anmt, tretet mit uns her zu dicſem LeichenSteine,

rehrt die ruhenden und heiligen Gebeine,
Die ein hetrubtes Holtz im finſterm Grabe deckt,

Wobey Mitleydenheit die Murthen aufgeſteckt.

arecht klaaend mit uns aus, ob gleich mit ſchwachen Lallen:
iſt ein Fheurer Kann in Jſrael gefallen.

Hynoens Glantz erklaßt, ihr beſter Strahl verſcheint,

Bey denru Untergang der Krancken Auge weint.
egt bey dieſer Grufft, vas man daſelbſt begraben?

r liegt ein Jnhegriff von viel.n groſſen Gaben;
Seht ſeinen LebensLauff mit beyden Augen au
Der noch der ſpaten Welt ein Muſter geben kan.

Jugend ſchnode Luſt iſt ſein Verdruß geweſen,

Moußiggang hat Er ein gutes Buch geleſen:
Von Eltern war Er nicht zum Studiis beſtimmt:

Doch, wie der Kehlen Siuht tieff in der Aſche glimmt,
war ein edler Trieb in ſeiue Bruft gepraget,

das heglgte Pfund, ſo Jhm azt. ZJ vehatleget,



Arucyr unrbenn Diunb vrrvurg, übn Lirjf Vetglüpen itß,
Weil Jhn die Weißheit ſelbſt mit ſolchen wuchern hieß.

Die Weißheit, deren Glantz um GOttes Throne ſchwebet,
Hat ſeinen klugen Geiſt mit ſolcher Krafft belebet,

Daß Jhm die Wiſſenſchafft der edlen Medicin
Als ein beſondrer Schatz recht angebohren ſchien.

Und weil Er dieſen Schatz mit groſſem Preiß erworben,
cgSo iſt zwar Fraulitz todt, doch nicht ſein Ruhm geſtorbe

Hynaa hat Jhm nur den Purpur beygelegt,

Sein Nachruff aber bleibt, der Jhn zum Sternen tragt
Verzeih, Jochſreliger, daß wir nur wenig ſagen

Von vieler Creutzes-Lajt, die Du getroſt getragen,

Von holdec Mildigkeit, die Armer Noht genoß,
Auf welche deine Huld mit ſtarcken Strohmen floß.

Von deiner Redlichkeit, die jedermann geſpuhret,
Von wahrer Fromm:gket, ſo Mund und That gezieret,

Die Wahrheit war dem Zreund, die Heucheley verhaßt

Der Schmeuhrer e. podlseren gereichte Dir zur Laſt.

Wie warſt Du angencnn deinen Patienten!
Sie wurden halb geſunr  cuphre Dich nur nennten,
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Was Gallenebut u ard durch dein Reden fuß,
Da nahm man il a lenn, was man ſonſt von ſich ſtieß.

Wir ſollten zwarein duinr boöheru Farben mahlen,

Doch wolleun? in diſnan init ſtummer Ehrfurcht zahlen
Denn der:i o tie, dit jedermann noch preiß't,
Jſt, wilbn nurn Vict in enge Schrancken weiß't:

Allein, uden ce chuldigkeit will faſſen,
So zittert er rn giurch vas guts zu unterlaſſen;

VGerzeike ſeiner dcunertz, und nimm den Willen an,

Weil ick tnt venat nichts, ais Thranen, opffern
Kein ſtare Ker.n? ren kan in den Ungewittern
Durch Biilz unno Oounerſchlag ſo fallen und zerſplittern,

gWwöeun er nrit ar uſen Knall die gantze Gegend ſchreckt,
45

ug.Daß ſich bue inßt, der Jager ſich verſteckt;



ms bey deinem Fall, gleich oenen gurrru Zunurn
Schmertz darnieder beugt, daß wir uns kaum ermannen;

Doch weil Dich GOttes Hand nach ſeinem Schluß gefallt,
So finden wir den Stab, der unſre Schwachheit halt.

in, Ochweſter, wiſche ab die heiſſen Wittwen-Zahren,

doch im Uberfluß nichts als den Tod gebahren,

Beweinſt Du gleich mit Recht den eingebuſten Schatz,
So gieb auch GOttes Winck und weiſen Willen Platz.

ein Kann verlaßt Dich zwar, doch iſt Er nicht verlohren,

r Hochſte hat Jhn nur zum Himmel auserkohren,

Was vor die Welt zu gut, gehort demſelben zu,
Daſelbſt genießt Er nun die hochſterwunſchte Ruh.

Dtt will indeß dein Mann und dein Verſorger bleiben,
jd deine CreutzesPein mit ſuſſem Troſt vertreiben,
Find't ſich bey Wittwen gleich offt Noht und Trubſal ein,

Getroſt! GOtt will dein Schutz und treuer Fuhrer ſein.
Veid geſetztes Haußn gleichwie wir Dich beklagen,

jd in Ergebenheit den Schmertzen mit Dir tragen,
Da Dich des HErren Hand mit ſcharffer Ruthe ruhrt,
Und deines Glaubens Pfand auf harte Proben fuhrt;

wunſchen wir zugleich bey traurigem Gemuthe:
r HERR eraopvicke Dich mit tauſendfacher Gute,

Sein Seegen ſtelle ſich zum Brunn des Troſtes dar,

Daraus Du ſchopffen kanſt auf viele lange Jahr.




	Thränen-Opffer, Welches bey der Grufft Des Hoch-Edlen, Besten und Hochgel[...] ten Herrn, Herrn Micha[...] Kaulitzens Hochberühmten Doctoris Medicinæ zu Qvedli[...] Als Selbiger Am 17den Novembr. Anno 1729. in dem HErrn sanfft und seelig[...] entschlaffen, Aus treuergebenster Schuldigkeit darbringen w[...] Der schmertzlich betrübten Hinterlassenen Frau Witt[...] Beyde Brüdere Georg Christian und Joachim Gottfried die Meyere
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



